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Michael Rohde
ist Schützenkönig

Köppern. Der Sportschützenverein
SSV Hubertus Köppern hat einen
neuen Schützenkönig und zwei
neue Ritter. Michael Rohde gewann
den Schießwettbewerb. Den Titel
„Erster Ritter“ konnte sich Thomas
Rymarzek sichern. „Zweiter Ritter“
wurde Peter Kemper. Vor dem Wett-
schießen wurde stilecht das Huber-
tusfeuer entzündet.
Wer sich für den Schießsport in-

teressiert, der ist eingeladen, mitt-

wochs (17 bis 20 Uhr) oder sonn-
tags (10 bis 14 Uhr) ins Schützen-
haus, Otto-Hahn-Straße 50 (an der
B455) zu kommen. Die verschiede-
nen Disziplinen umfassen Luft-
druckwaffen, Kleinkaliber- und
Großkaliberwaffen, außerdem so-
gar Vorderlader, die nach alter Väter
Sitte mit Schwarzpulver geladen
werden. Informationen gibt es auf
der Internet-Seite des Vereins:
www.ssv-hubertus.de red

Schützenkönig Michael Rohde (Mitte), Erster Ritter Thomas Rymarzek
(rechts) und Zweiter Ritter Peter Kemper.

Besuch beim „Alten König“
„Stiftung pour les malades“: Olympiasieger Michael Groß liest bei der Jubiläumsfeier aus Arno Geigers Werk

In die Lebenswirklichkeit von
Demenzkranken und deren An-
gehörigen entführten prominen-
te Rezitatoren im Waldkranken-
haus. Eingeladen hatte die „Stif-
tung pour les malades“ (für die
Kranken), die ihr zehnjähriges
Bestehen feierte.

VON DIETER BECKER

Köppern. Mit einer literarisch-me-
dialen Reise unter dem Motto „Hu-
mor trotz(t) Demenz“ feierte die
„Stiftung pour les malades“ („Für
die Kranken“) ihr 10-jähriges Beste-
hen. Der Lesung im Vitos Wald-
krankenhaus Köppern lauschten
rund 150 Besucher, die sich von
prominenten Rezitatoren in die Le-
benswirklichkeit von Demenzkran-
ken und deren Angehörigen ent-
führen ließen.
Rund 1,6 Millionen Deutsche
sind an einer Demenz erkrankt –
und täglich werden es mehr. Die
Krankheit ist auf dem Vormarsch

und wurde erstmals 1901 von dem
Psychiater Alois Alzheimer diag-
nostiziert. Er war als Assistenzarzt
des Waldkrankenhaus-Gründers
Professor Emil Sioli wahrscheinlich
auch in Köppern tätig. Vielen Men-
schen macht die Demenz Angst,
weil sie das Kurzzeitgedächtnis der
Betroffenen ebenso beeinträchtigen
kann wie deren Denkvermögen,
Sprache und Motorik bis hin zu ih-
rer gesamten Persönlichkeitsstruk-
tur.
Auch der Moderator des Hessi-
schen Rundfunks (HR), Meinhard
Schmidt-Degenhard, bekannte, dass
ihm bei seiner Zusage zur Teilnah-
me an der Benefizveranstaltung zu-
erst bange gewesen sei. „Indem wir
aber Humor im Umgang zulassen
und Humor in der Demenz entde-
cken, wird etwas Unabänderliches
leichter. Humor tritt in einer Situa-
tion der Gefahr oder des Scheiterns
auf. Und es steckt darin eine nach-
vollziehbare Hoffnung auf die
Überwindung der Krise“, sagte er.

Humor, der sich nicht gegen Dritte
richte, wie Schmidt-Degenhard er-
gänzte.
Den Reigen der literarischen Be-
trachtungen eröffnete der
Schwimmsportler und dreifache
Olympiasieger Michael Groß. Und
zwar mit einem Ausschnitt aus
dem Buch „Der alte König in sei-
nem Exil“, in dem Arno Geiger von
Erlebnissen mit seinem demenz-
kranken Vater berichtet.
Als dieser vehement bestreitet,
sich im eigenen Haus zu befinden,
will ihn seine Tochter unter Hin-
weis auf das Hausnummernschild
vom Gegenteil überzeugen. Den
Einwand kommentiert der Vater
mit einer fantastisch anmutenden
Deutung, aber ohne den geringsten
Anflug von Skepsis: „Jemand hat
das Schild gestohlen und hier ange-
schraubt.“

Kreativer Weg
Auch der Schweizer Joachim

Müller-Crepon erinnerte sich an ei-

ne überraschende Begebenheit.
Dessen demenzbedingt eigensinni-
ger Großvater weigert sich zu-
nächst, auf dem Rücksitz eines
Kleinwagens Platz zu nehmen. Der
Aufforderung kommt er erst nach,
als ihn der Enkel mit Hilfe eines
Apfels lockt. In den Wagen setzt
sich der betagte Herr schließlich
mit einer eleganten und bis dato
nicht gekannten Beschwingtheit.
Einen kreativen Weg im Umgang
mit der Erkrankung zeigte auch die
HR-Moderatorin Beate Jakobi mit
einer Textpassage aus dem Film
„Die blauen und die grauen Tage“.
Darin bittet die Seniorin Lotte
Hansen ihre Enkelin Evi darum, ih-
re guten Tage blau und ihre
schlechten Tage grau in einem
Büchlein zu notieren. Die Freude
über jeden der guten Tage ist am
Ende so groß, dass die beiden sogar
eine jeweils eigene Farbnuance da-
für definieren: Vom Saphirblau
über Lavendelblau bis hin zum tie-
fen Meeresblau.

Auch Landrat Ulrich Krebs
(CDU) zählte zu den lesenden Pro-
mis. Er zitierte aus einem Text von
Annemarie Rose Müller-Crepon, in
der die Autorin einen „Flashback“
ihres Mannes beschreibt. Das sind
kurze Momente der Klarheit, die
demenzkranke Menschen erleben
können, bevor sie wieder in ihre ei-
gene Welt abgleiten.

Auch Jörg Bombach, der im Hes-
senfernsehen „Das große Hessen-
quiz“ präsentiert, machte mit. Der
Hörfunk- und Fernsehmoderator
las zusammen mit Michael Groß
aus einem Text über den Besuch
des Pflege-Gutachters Horst bei ei-
ner älteren Dame. Herta Rudowsky
wirkt auf den ersten Blick souve-
rän, gibt sie doch detailliert Aus-

kunft zu ihrer Person. Erst als die
Dame Horst im Nachhinein anruft,
um sich für den „versäumten“ Be-
suchstermin zu entschuldigen, wird
dem Gutachter klar, dass sie an ei-
ner Demenz leidet.

Ein Doppelpunkt
„Die Geschichten nehmen uns an
die Hand, an den Verstand und an
das Gefühl. Sie sagen uns: Wir wer-
den jeden Tag neu“, fasste Schmidt-
Degenhard seine Eindrücke zusam-
men. Um sodann die hoffnungsfro-
he Botschaft zu verkünden: „Hu-
mor trotz(t) Demenz sagt uns: De-
menz ist ein Teil des Lebens, an des-
sen Ende kein Punkt steht und kein
Fragezeichen. Sondern ein Doppel-
punkt.“
Für die „Stiftung pour les mala-
des“ war die Lesung ein voller Er-
folg, und zwar auch aus finanzieller
Sicht. So kamen im Zusammen-
hang mit der Veranstaltung gut
3900 Euro für den guten Zweck zu-
sammen.

I N F O Stiftung pour les malades

Die „Stiftung pour les malades“
(für die Kranken) unterstützt
Menschen in Friedrichsdorf, denen
qualifizierte ambulante Pflege,
unterstützende Begleitung und
kompetente Beratung zuteil wird,
die das Geld dafür aber nicht auf-
bringen können. Dies soll unter
anderem durch die materielle und
ideelle Förderung entsprechender
Dienste der Ökumenischen Dia-
koniestation Friedrichsdorf er-
möglicht werden. Ein spezieller

Förderzweck ist „EPAF“, das Pro-
jekt „Entlastung pflegender An-
gehöriger in Friedrichsdorf“ der
Diakoniestation: Zwei Mal wö-
chentlich betreuen examinierte
und ehrenamtliche Kräfte ältere
Menschen, deren pflegende An-
gehörige in dieser Zeit entlastet
werden. Vorsitzender der Stiftung
ist Maik Henkes, seine Stellver-
treterin ist Erika Becker.Weitere
Informationen unter der Internet-
Adresse: www.pour-les-malades. dir

Pfarrer Korth wird verabschiedet
Oberhöchstadts evangelischer Seelsorger wechselt ins Dekanat Büdingen

Der evangelische Pfarrer
Helmut Korth wechselt
nach zweieinhalb Jahren
in der Oberhöchstädter
Gemeinde in das Dekanat
Büdinger Land und freut
sich auf neue Aufgaben
bis zum Ende seiner
Amtszeit.

VON XENIA SCHEIN

Oberhöchstadt. „Eigent-
lich habe ich ja noch Ur-
laub“, sagte Pfarrer Helmut
Korth, der schon zwischen
gepackten Kisten sitzt.
Schließlich wird er bald ei-
ne neue Stelle antreten.
Aber solange er mitten im
Geschehen ist, wird er auch
weiterhin eingebunden –
während des Gesprächs mit
der TZ erreicht ihn bei-
spielsweise eine Mail zum
geplanten Luther-Seminar
im nächsten Jahr, das er in
Oberhöchstadt noch mit
vorbereitet hat.
Die Seminararbeit und
die Ökumene – das sind oh-
nehin zwei Dinge, die ihm

in seiner nur knapp zwei-
einhalbjährigen Amtszeit in
der evangelischen Kirchen-
gemeinde Oberhöchstadt
gut gefallen haben. Die Ge-
staltung der Ökumene ge-
meinsam mit der katholi-
schen Gemeinde St. Vitus
habe reibungslos und har-
monisch funktioniert. Die
ökumenische Seminarar-
beit mit theologischen Vor-
trägen und anschließender
Gesprächsrunde, zuletzt
zum Thema Islam, seien
Veranstaltungen „auf sehr
anspruchsvoller Ebene“ ge-
wesen, eine auch intellektu-
elle Herausforderung für
die Zuhörer, sich auf Neues
einzulassen.
Die Gottesdienste und
Gesprächskreise im Alten-
heim Hohenwald habe er
ebenfalls gern gestaltet. Die
einzelnen Wohngruppen
kommen hier einmal wö-
chentlich zum Frühstück
zusammen, und so habe
sich häufig die Gelegenheit
ergeben, „niedrigschwellig“
mit vielen unterschiedli-

chen Menschen in Kontakt
zu kommen.
In seiner neuen Gemein-
de im Dekanat Büdingen
hat Pfarrer Korth gleich bei
den ersten Zusammenkünf-
ten eine große Herzlichkeit
empfunden, und er fängt
auch nicht völlig von vorn
an: Durch seine frühere Tä-

tigkeit im Dekanat Schot-
ten, das inzwischen zum
Dekanat Büdinger Land ge-
hört, wird Helmut Korth
beim Antritt seiner neuen
Aufgabe auf ehemalige Kol-
legen treffen. Neu ist für
den Pfarrer allerdings der
Kontakt zu seiner Gemein-
de, der selbstständigen

evangelisch-lutherischen
Kirche in Höchst – er freut
sich darauf. Und auch der
Kontakt nach Kronberg
wird weiterhin bestehen
bleiben; Korths Mutter lebt
in Schönberg, und manches
Gemeindemitglied wird er
auch weiterhin gern treffen.
Über die Gründe seines
Abschieds von Oberhöch-
stadt mag er nichts sagen.
Bekannt ist, dass das Ver-
hältnis zum Kirchenvor-
stand nicht ungetrübt ist.
Über Details schweigt er.
Eine Gemeinde mit 2000
Menschen sei nun mal sehr
vielfältig, sagt er. Am Ende
hätten die Mentalitäten zu
sehr auseinandergelegen –
„manchmal passt es eben,
und manchmal passt es
nicht“. In Oberhöchstadt
hat es offensichtlich nicht
mehr gepasst.
Am kommenden Sonn-
tag, 15 Uhr wird Pfarrer
Helmut Korth in Ober-
höchstadt von Dekan Mar-
tin Fedler-Raupp in einem
Gottesdienst verabschiedet.

Pfarrer Helmut Korth. Archivfoto

Infos zum neuen Pflegegesetz
Kronberg. Was nicht so bekannt
ist, obwohl es schon bald aktuell
wird und ungeahnte Auswirkungen
haben kann: Zum 1. Januar tritt
das neue Pflegestärkungsgesetz II
(PSG II) in Kraft, das verschiedene
wichtige Änderungen mit sich
bringt. Aus diesem Anlass laden die
Ökumenische Diakoniestation
Kronberg und Steinbach, die Evan-
gelische Kirchengemeinde St. Jo-
hann Kronberg als Trägerin der
Diakoniestation und der Förderver-
ein der Ökumenischen Diakonie-
station Kronberg gemeinsam zu ei-
nem Informationsabend ein.
Er findet am kommenden Mon-
tag von 18 bis 19.30 Uhr im Hart-

muthaus, Ecke Heinrich-Winter-
und Katharinenstraße, ein. Dort
wird Natali Kirsa-Diehl, die Pflege-
dienstleiterin der Ökumenischen
Diakoniestation Kronberg und
Steinbach, über die bevorstehenden
Änderungen informieren. Der
Schwerpunkt liegt dabei auf der
Umwandlung der bisherigen Pfle-
gestufen in sogenannte Pflegegra-
de, das neue Begutachtungsassess-
ment (NBA) sowie das neue Struk-
turmodell in der Praxis und im Zu-
sammenhang mit dem Pflegestär-
kungsgesetz II.
Alle interessierten Bürger sind zu
diesem Info-Abend eingeladen. Der
Eintritt ist frei. red

Einbrecher im
Kornblumenweg

Seulberg. An einer Terrassentür
sind Einbrecher im Kornblumen-
weg gescheitert. Wie die Polizei be-
richtet, betraten die ungebetenen
Gäste zwischen Dienstag, 11 Uhr,
und Mittwoch, 20 Uhr, das Grund-
stück eines dortigen Einfamilien-
hauses. An der Gebäuderückseite
machten sie sich an der Terrassen-
tür zu schaffen und flüchteten
dann in unbekannte Richtung. Das
Einbruchskommissariat der Krimi-
nalpolizei bittet Zeugen, sich unter
der Rufnummer (06172) 1200 zu
melden. red

Weihnachtslieder
spielen

Friedrichsdorf. Klarinette, Saxo-
fon, Posaune, Flöte, Mundharmoni-
ka oder Gitarre: Alle, die ein Instru-
ment spielen oder die gern singen,
sind zum Mitmachkonzert eingela-
den. Am 1. Adventssonntag, 27. No-
vember, startet das Advents- und
Weihnachtsliederkonzert um 15.30
Uhr in der St. Bonifatiuskirche, Ost-
preußenstraße 33a. Bitte Noten-
ständer mitbringen. Noten zum
Üben bekommen Musikanten vor-
her bei Hansgeorg Helmerich, Tele-
fon (06175) 1845, E-Mail kirchen-
chor-bonifatius @t-online.de red

Spiel mit Formenvielfalt, Licht und Schatten
„Körper und Raum“ heißt die
neue Ausstellung im Rathaus. Da-
hinter verbirgt sich ein Dialog
zwischen Skulpturen und Male-
rei mit Werken von Christiane
Klisch und Peter Vaughan.

VON KATJA SCHURICHT

Friedrichsdorf. Christiane Klisch
kann es nicht lassen: Auch wenn sie
auf ihren Leinwänden zurückhal-
tende Farben wie Beige, Grau, Weiß
und Schwarz in facettenreichen Tö-
nen zu faszinierenden Licht- und
Schattenspielen komponiert, blitzt
hier und da ihre Lieblingsfarbe Rot
durch. Als Pullover, der unter dem
Trenchcoat hervorschaut, als Lip-
penstift oder bei dem Sommer-
kleid, das der Frau, deren Haare im
Wind wehen, so gut steht. Ihre Bil-
der sind Teil einer Gemeinschafts-
ausstellung: Zusammen mit dem
Friedrichsdorfer Bildhauer Peter
Vaughan zeigt die Bad Homburger
Künstlerin jetzt ihre Arbeiten in ei-
ner Ausstellung im Rathaus. Die
Vernissage beginnt am Sonntag um
11 Uhr.
„Ich male bewusst in dezenten
Farben“, erklärt Klisch. „Das ist an-
genehm und beruhigend. Denn mit
meinen Bildern soll man sich wohl-
fühlen.“ Christiane Klisch malt nur
Frauen – und es sind schöne Frau-
en –, denen man aber nicht in die
Augen blicken kann. Wenn die Au-
genpartie zu sehen ist, dann haben
die Frauen die Augen geschlossen
oder den Blick gesenkt. Manche
drehen dem Betrachter den Rücken
zu. „Das schafft die nötige Dis-
tanz“, sagt die Künstlerin. „Sonst
wäre der Betrachter zu sehr auf die
Augen fixiert. So kann jeder seinen
Gedanken nachgehen, Erinnerun-
gen hervorholen oder das Bild in
seinem eigenen Sinn vollenden.“
Trotz der teilweise kühlen Un-
nahbarkeit der Dargestellten erzeu-
gen ihre Bilder Stimmungen und
wecken Emotionen. Die Arbeiten
bestechen durch klare Linien und

Ästhetik. Klisch zeigt immer nur ei-
nen Ausschnitt der Porträtierten.
Die Künstlerin konzentriert sich
auf Gesten, auf Bewegungen. „Mir
geht es vor allem um die Licht- und
Schattenspiele, um den Faltenwurf
eines Kleidungsstücks, der durch ei-
ne Geste hervorgerufen wird“, be-
richtet sie. Durch viele Schichten
schafft sie auf ihren Kompositionen
Tiefenwirkung. „Ich male nur sel-
ten mit dem Pinsel, nur, wenn es
um scharfe Kanten geht“, schildert
sie. Meist trägt sie die Farben durch
das Wischen mit Papier und Tü-
chern, mal rauen, mal feineren, auf
– so entstehen weiche Übergänge.
Ihre Arbeiten harmonieren mit
den Kunstwerken von Peter Vaug-
han. Nimmt sich der Ausstellungs-
besucher Zeit und umrundet die
Skulpturen des Friedrichsdorfers,
dann wird er mit dem einen oder
anderen Überraschungseffekt be-
lohnt. „Mich reizt die Formenviel-
falt“, erläutert Vaughan.

Ecken und Kanten
Zu sehen sind kleine Durchblicke
in Ecken und Kanten, die sich zu
neuen Formen öffnen, Verschachte-
lungen und Einbuchtungen, die die
geometrischen Körper zunächst
durchbrechen, um dann wieder zu-
sammenzufließen. Vaughan geht es
in seinem bildhauerischen Werk
um das Öffnen der Formen, das
Aufteilen der Elemente und das
Wieder-neu-Zusammensetzen. So
trifft Vertikales auf Rundes, das sich
wiederum auflöst und sich zu Drei-
eckskörpern zu winden scheint.
„Aus diesen verschiedenen Teilen
mache ich ein neues Ganzes, das
man aus unterschiedlichen Blick-
winkeln erleben kann“, sagt der
53-Jährige, der einen Querschnitt
seiner Arbeiten aus den vergange-
nen zehn Jahren zeigt.
Zu sehen sind kleinere Skulptu-
ren aus Bronze und große Plastiken
aus Eichenholz. „Die Formfindung
ist meine Hauptarbeit“, sagt Vaug-
han, der aus der anfänglichen Fi-

gürlichkeit immer mehr in die Abs-
traktion gekommen ist. „Ich suche
immer wieder die Überraschung“,
erklärt er.

Spiel mit Elementen
Die Natur, betont er, ist sein großes
Vorbild. „Obwohl manche Arbei-
ten architektonisch anmuten“,
meint der Friedrichsdorfer. Immer
aber ist es das Asymmetrische, das
für Peter Vaughan zum Zentrum
seines Spiels mit den Elementen

und geometrischen Körpern wird.
Das Ergebnis sind kleine, skulptura-
le Labyrinthe. Dass seine Plastiken
Rundumerlebnis im Raum sind,
unterstreicht der Künstler, indem er
seine Kunst auf drehbare Podeste
stellt. Ein Hingucker sind auch die
Stelen oder Säulen aus Basalt, auf
denen einige seiner Kunstwerke ru-
hen. „Diese beiden Materialien –
Bronze und Basalt – passen gut zu-
sammen“, findet der Bildhauer und
fügt hinzu: „Mir gefällt der Gedan-

ke, dass Basalt auch einmal, wie
Bronze, heiß und flüssig gewesen
ist.“ Und bei einer seiner Skulptu-
ren ist es sogar so, dass zunächst der
Basalt da gewesen ist. „Der Stein
hat mir verraten, was darauf soll“,
sagt Vaughan. Die fertige Plastik ist
eine der wenigen in seinem Werk,
die einen Titel bekommen hat:
„Selbstfindung“.
Die Ausstellung ist bis zum
12. Dezember zu den Öffnungszei-
ten des Rathauses zu sehen.

Christiane Klisch und Peter Vaughan zeigen ihre Werke. Foto: ksp

AWO feiert „70.“
Kronberg. Der Ortsverband Kron-
berg-Königstein der Arbeiterwohl-
fahrt (AWO) wird in diesem Jahr 70
Jahre alt. Daher sind alle Mitglie-
der, Freunde und interessierte Gäste
für Samstag, 19. November, zu einer
Zeitreise eingeladen, in der die His-
torie der AWO von ihrer Gründung
bis zur Gegenwart beleuchtet wird.
Denn auch, wenn es vielen Men-
schen heute gut geht, gibt es im
Taunus weiterhin genug für die
AWO zu tun, um den Schwächeren

in der Gesellschaft zu helfen. Musi-
kalisch wird Rudi Tillig mit Lie-
dern der Arbeiterbewegung den
historischen Vortrag begleiten. Die
Veranstaltung beginnt am Samstag,
19. November, um 16 Uhr in der
Stadthalle in Kronberg, Berliner
Platz. Einlass ist von 15.30 Uhr an.
Zur besseren Vorbereitung wird
um Anmeldung bei Katharina
Mauch, Telefon (06173) 63957
oder E-Mail an katharina.mauch
@t-online.de gebeten. red

Martinsmarkt
der Marktfrauen

Oberhöchstadt. Die Oberhöch-
städter Marktfrauen und der Magis-
trat der Stadt Kronberg laden für
den kommenden Sonntag zum
Martinsmarkt ein. Der Markt findet
in diesem Jahr zum 25. Mal statt.
Die zahlreichen Stände sind von 10
bis 17 Uhr im Haus Altkönig, Alt-
königstraße, aufgebaut. Dort gibt es
eine große Auswahl an Kunstgewer-
be, Advents- und Weihnachts-
schmuck, Blumen und vieles mehr.
Auf die Besucher wartet auch dies-
mal eine umfangreiche Tombola
mit vielen Preisen. Der Erlös des
Marktes kommt dem Verein „Hilfe
für krebskranke Kinder“ zugute.
Für das leibliche Wohl sorgt das
Kuchenbüffet der Oberhöchstädter
Marktfrauen. Der Eintritt ist frei.
Kostenlose Parkplätze stehen rund
um das Haus Altkönig zur Verfü-
gung.

Kronberg
und Istanbul

Kronberg.Die Malerin Türlan Lau-
Turan stellt vom kommenden
Sonntag bis Sonntag, 20. Novem-
ber, ihre Werke in der Galerie Ein-
baum, Friedrich-Ebert-Straße 9, aus.
Die Werke stehen unter dem The-
ma „Kronberg und Istanbul“. red
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